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Zum Falle Lorenzetto. Dr Lorenzetto, 
dem flüchtigen NotariatSlandidaten der bvlla eittL, 
wird die Geschichte unbedingt einige Mephistozüge zu­
erkennen müssen. Dr. Lorenzetto hat nicht skrupellos 
geschädigt, er hat, wie sich- jetzt herauSflellt, selbst al- 
Defraudant und Wechselfälscher „Herz" gehabt. Er hat 
jenen, die eS „verdienen", geschröpft zu werden, lako­
nisch das Urteil auferlegt, einige Tausender zu „schwitzen" 
und hat die anderen, die seiner Ansicht nach eine 
Schädigung nicht verdienen oder nicht ertragen können, 
in liebenswürdigster Weise geschont, wenngleich er ihre 
Unterschriften in Anspruch nahm. So kommt eS, daß 
Dr. Lorenzetto eigentlich nur die Banken und einige 
wenige seiner ehemaligen Mitbürger dazu verdammte, 
die Kosten seiner neuen Existenz zu tragen. Dr. Loren­
zetto hat nämlich der Haupsache nach nicht doppelte 
Wechsel plaziert, ehe er daran ging, seinen vornehmen 
Freunden im istrianischen Landesausschusse und im 
offiziellen Pola für immer Lebewohl zu sagen. Jene 
Wechsel, die Unterschriften feiner Freunde oder scho­
nungsbedürftiger Leute trugen, hat Dr. Lorenzetto ge- 
fälscht und als Falsifikate placiert. Die echten Wechsel 
hatte er damals zurückbehalten Handelte es sich aber 
um Personen, denen der charmante Notariat-kandidat 
nicht hold war, und hatte er ihre Unterschriften in der 
Hand, so plazierte er die echten Wechsel, ohne zu fälschen. 
Dieser Vorgang hat eS zur Folge, daß die Falsifikate 
(Wechsel der Freunde Lorenzettos) wahrscheinlich von den 
Banken werden eingelöst werden müssen, während die mit 
echten Unterschriften versehenen Wechsel jener Personen, 
denen der schlaue Doktor nicht grün war, von den Unter- 
fertiger^ eingelöst werden müssen. Dr. Lorenzetto hat 
also zwischen Personen und Personen feine Unterschiede 
gemacht und hm sein Vorgehen auch motiviert. Hier 
sind nämlich zahlreiche Schreiben eingetroffen, die an 
die Gläubiger Lorenzetto- gerichtet sind. Seinen Freun­
den sandte Lorenzetto die echten Wechsel, deren ge­
fälschte Doppelgänger er placiert hat, nach Pola zu. 
Dadurch werden diese Garanten wahrscheinlich aller 
gesetzlichen Verpflichtungen enthoben und die Banken 
verurteilt werden, zu zahlen Jenen Personen, deren 
echte Wechsel placiert wurden, hat Dr. Lorenzetto in 
wenig schmeichelhafter Art mitgeteilt, aus welchen 
Gründen er sie dazu verurteile, den Schaden und den

Spott zu tragen. Manche dieser Briefe sollen so voll 
von berechtigter Satyre sein, daß die Empfänger ge­
sonnen sein sollen, schleunigst zu zahlen, um die unan­
genehme Affäre auS der Welt zu schaffen, anderen 
wieder hat Dr. Lorenzetto durch Anweisung von 
Grundstücken möglichste Sicherheit geboten. — Die 

> Briefe Dr. Lorenzetto-waren SamL tag von Trieft 
abgesendet worden. Natürlich von einem Mittelsmanne. 
Es kommt immer deutlicher zu Tage, daß eS sich im 
Falle Lorenzetto um ein Komplott handelt, dessen 
Fäden über Pola, Trieft und Wien verzweigt sind. 
ES besteht aber so gut wie keine Sicherheit, daß es 
den Behörden gelingen wird, irgendeinen Erfolg zu 
erzielen.

Gestern abend- war hier das Gerücht verbreitet, 
daß Dr. Lorenzetto in einer Stadt Italien- gesehen 
worden sei. Es handelt sich um eine unkontrollierbare 
Meldung. Dr. Lorenzetto hat schon im Monate De­
zember einen ziemlich hohen Wechsel gefälscht. Er 
wurde damals zum Ersatze binnen 24 Stunden aufge­
fordert und erlegte das Geld schon eine Stunde 
nach dem an ihn ergangenen Ultimatum.

Oberdank. Zu unserem letzten Artikel über Ober­
dank schreibt man uns noch: „Derjenige, der den ersten 
Verdacht gegen Oberdank gehegt hat, war nicht ein 
,8ior Antonio* auS ViSco, sondern der Herr Lodo- 
vico Serravalle, Gutsbesitzer in Vitcone und 
Bürgermeister von Lhioprit-Vilcone; der zweite war 
der Gutsbesitzer und Bürgermeister von Versa, Herr 
B a l d a ß i. Diese zwei haben daS größte Verdienst, 
wenn Oberdank zur rechten Zeit in Ronchi verhaftet 
wurde. Beide wurden dekoriert, aber nicht dem Ver­
dienste gemäß. Von der Jrredenta wurden sie gehaßt, 
verfolgt, boykottiert. Der Serravalle durfte gar nicht 
mehr nach Italien gehen, Baldaßi als Reserve-Offizier 
trat in die Armee ein. Der Erste starb vor ein paar 
Jahren im Zivil-Spitale in Trieft infolge einer schweren 
Krankheit, den Aufenthalt des Letzteren kennt man 
nicht.

Vereinfachung in der Behandlung der 
Zollpostsendungen. AuS Kreisen der Geschäftswelt 
ist wiederholt darüber geklagt worden, daß die bei der 
Post zur Aufgabe gelaugenden Mustersendungen und 
Losungswaren, welche gegen seinerzeitige zollfreie 
Wiedereinfuhr inS Ausland befördert werden sollen, 
dem zollämtlichen Vormerkverfahren nur dann unter­
zogen werden, wenn eine von der Partei selbst ausge­
stellte Warenerklärung vorliegt. Da diese Vorschrift 

namentlich für die nicht am Sitze eines Zollamtes 
wohnhaften Abfender mit vielen Schwierigkeiten ver­
bunden ist, hat das Finanzministerium im Einver­
nehmen mit dem Handelsministerium gestattet, daß 
derartige Sendungen in Hinkunft von den Zollämtern 
auch auf Grund einer Erklärung des Postamtes abge­
fertigt werden können, falls sich am Sitze des Post­
amtes kein Zollamt befindet und die Partei um die 
Intervention der Postanstalt ausdrücklich anfucht. Zu 
diesem Zwecke hat der Absender der Muster oder 
LosungSwaren auf dem Postbegleitdokumente in augen­
fälliger Weise den Vermerk: „Unter Vermittlung der 
Postanstalt der AusgangSvormerkbehandlung als Muster 
beziehungsweise als LosungSware auf ... . Monate" 
beizufügen und die Vormerkungssrist einzusetzen, worauf 
die weitere Amtshandlung von dem Zollamte im Ein­
vernehmen mit dem Postamte vorgenommen wird. 
Unter gleichen Voraussetzungen kann auch bei der Ein­
gangsabfertigung der innerhalb der Vormerkfrist in- 
Jnland zurückkehrenden Sendungen die bisher vorge­
schriebene Intervention der Partei entfallen, wenn der 
ausländische Absender der Mustersendung oder der 
Losungsware auf dem Postbegleitdokumente und der 
Zollerklärung durch den ausdrücklichen Beisatz: „Unter 
Vermittlung der Postanstalt zur Zollfreischreibung als 
retourgehende Muster-, beziehungsweise Losungswaren" 
die Intervention der Postanstalt in Anspruch nimmt. 
In solchen Fällen wird daS Postamt den inländischen 
Adressaten als ursprünglichen Absender der Waren 
mittels AvisoS zur Einsendung des AuSgangSvormerk- 
scheineS auffordern und auf Grund desselben die Frei- 
schrerbung der Sendung und deren Ueberstellung an 
den Adressaten veranlassen.

Marinekasinoverein Pola Heute, Dienstag, 
den 25. l. M. V,6 Uhr nachmittags findet die 38. 
ordentliche Generalversammlung des Marinekasino-Ver- 
eineS mit nachfolgender Tagesordnung statt: a) Vorlage 
des Jahresberichtes de- abtretenden KomiteeS und der 
JahreSrechnung, b) Bericht deS RevisionsauSschusseS, 
e) Vorlage des Voranschlages für das laufende Jahr, 
ck) Mitteilung deS Wahlergebnisses, e) Anträge deS 
KomiteeS, und gegebenen Falles k) Anträge und Be­
schwerden der Mitglieder.

Theater. Donner-tag, den 27. d. findet ein Ball 
betitelt „Lallo bianea", veranstaltet von einem Komitee 
der Kaufleute, statt. Vormerkungen auf Logen werden 
im Geschäfte E. Poduie entgegengenommen. — 
Montag, den 2. März, findet der traditionelle Blumen-

Feuilleton.
Nachdruck verboten.

Die altjüdische Marine.
Von Kapitän Arthur von Rziha.

Es ist noch heute unentschieden, ob die Söhne 
JaphetS, von denen un- Horaz in seinen Oden erzählt, 
oder Noah, der Patriarch, mit den Seinen die ersten 
Navigateure gewesen sind. Jedenfalls ist NoahS Arche 
daS erste Fahrzeug, von dem unS eine Beschreibung 
überliefert ist, obzwar auch die Maß von 300 Ellen*) 
Länge, 50 Ellen Breite und 30 Ellen Höhe, die unS 
die Genesis meldet, etwa- naiv erscheinen, wenn man 
bedenkt, waS in diesem beschränkten Raume alles Platz 
gehabt haben soll. Die Ueberlieferung läßt Noah mit 
seinen drei Söhnen daS Mittelmeer traverfieren, ein 
Mythus, der in späterer Zeit durch die HandelSzüge 
der den Juden benachbarten Phönizier auf diesem 
Meere entstanden sein dürfte. Denn eS ist kaum wahr­
scheinlich, daß unter der Arche ein automobile-, durch 
Ruder — oder gar Segelkraft betriebenes Fahrzeug 
gedacht werden kann; vermutlich war sie ein einfaches 
Floß und so ein steuerloseS Spiel von Strom und 
Wellen.

Obwohl die Juden zunächst durch NoahS Beispiel 
nicht zum Ergreifen des SeemannshandwerkeS ermun­
tert wurden, waren ihnen infolge der Nachbarschaft 
der Phönizier doch schon zu MoseS Zeiten die Vor­
teile und die Macht des Seehandels bekannt. Zumin-

*) Dem Talmud zufolge war die jüdische Elle um ein 
Viertel länger als die römische und dürfte daher beiläufig die 
Länge eines halben Meter- gehabt haben.

bestens spricht Moses bereit- von Schiffen als land­
läufigen Begriffen (Deut. XXVIH, 68). Die ersten 
Schiffskonstruktionen fanden jedoch erst unter König 
David statt und erhielten einen bedeutungsvollen Auf­
schwung unter seinem Sohne und Nachfolger Salomon 
(1015—976 v. Chr.) Unter diesem wurden die Hafen­
plätze Elath und Asiongaber, beide an der Küste deS 
Roten MeereS gelegen, befestigt und ein großer Schiffs­
park angelegt, der den Handelsverkehr mit dem Wunder­
lande Indien zu vermitteln bestimmt war.

Gleichzeitig gab der große Weise in einer Anleitung 
für Seefahrer wertvolle Winke über daS Steuern nach 
dem Kompasse und eine Meteorologie deS Indischen 
Ozean- nebst Aufzählung aller Plätze an desfen Küsten, 
deren Anlaufen Vorteile versprach.

Mit diesem historisch erstbekannten Lehrbuche der 
Navigation unternahm Salomon- erste Expedition-- 
flotte nach dem sagenhaften Goldlande Ophir ihre 
Ausfahrt, der sich deS KönigS Hiram von TyroS 
Schiffe angeschlossen hatten, und die nach dreijähriger 
Abwesenheit reichbeladen mit Edelsteinen, Gold, Silber, 
Elfenbein und kostbaren Holzsorten die Heimat wieder 
errreichte. Wo diese- Ophir zu suchen ist, läßt sich 
nicht mehr genau feststellen. Nach Annahme älterer 
Forscher war eS eine Insel im Roten Meere, eine hin­
fällige Ansicht, da sonst die Reise kaum drei Jahre 
gedauert hätte. Aus demselben Grunde kann auch kaum 
Mesopotamien gemeint fein, da die ExpeditionSflotte 
den Tigris und Euphrat stromauf steuernd erreicht 
haben soll.

Ebensowenig dürfte Ophir in Spanien zu suchen 
sein, da der Weg dorthin von AsionSgaber um das 
Kap der guten Hoffnung geführt hätte; diese Route 

war zu Salomons Zeiten den Seefahrern entschieden 
noch unbekannt. Am wahrscheinlichsten ist Ophir ein 
Geueralbegriff für Hinterindien und die Sundainseln, 
Gegenden, die ja auch heute noch wahre Schatzgruben 
zu nennen sind. Bekanntlich glaubte Kolumbus da- 
Ophir SalomonS gefunden zu haben, als er die Gold­
adern San Domingos sah.

SalomonS Handel-zug nach Ophir dürfte kaum 
etwa- andere- als ein Raubzug gewesen sein, der im 
individualistischen Geiste jener Zeit ein allgemein ge­
achtete- Gewerbe war. E- spricht für den seiner Zeit 
voraneilenden Geist dieses Herrscher-, daß er der erste 
war, der statt des von den Phöniziern über Babylon 
genommenen KarawanenwegeS nach Hinterasien den 
logischeren und zweckmäßigeren Weg zur See ergriff. 
Wenn seine Expedition auch kein Anbahnen eine- 
wirtschaftlichen Verkehrs bedeutet, da sie bloß einseiti­
gen Import zum Zwecke hatte, so hätte doch durch 
Fortschreiten auf der von Salomon gebrochenen Bahn 
das jüdische Volk eine mächtige Expansion nach dem 
Osten erleben können. Ohne Zweifel hätte ein Ausbau 
deS Handelsverkehrs auf Basis deS von Salomon ge­
zeigten Weges der Entwicklungsgeschichte deS Handels 
eine andere Richtung gegeben, als dies in Wirklichkeit 
der Fall gewesen ist. Statt dessen geriet nach Salo­
mons Tode mit dem Auseinandergehen Judas und 
Israels die kaum gegründete jüdische Flotte in Verfall, 
und der Strom deS Welthandels folgte dem west­
lichen Impulse, den ihm daS über das Mittelmeer 
seine Fühler ausstreckende Volk der Phönizier gab. 
Seither ist die Lage der Welthandel-zentren getreulich 
dem Zuge nach West und Nord gefolgt, Phönizier 
gaben ihre Rolle an Alexandriner und Larthager ab 
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ball (kosta 6ei liori) ebenfalls im Theater statt. — 
SamStag, den 14. März findet die erste Vorstellung 
der Oper „Istrianische Hochzeit" von Antonio Smä­
re glia mit dem bereits bekanntgegebenen Ensemble 
statt. — Vormerkungen auf Logen Abonnements «er­
den bereit- entgegengenommen vom Portier des The­
aters.

Urlaube. 14 Tage AuSh.-Jng. Emannel Franz 
(Prag), 14 Tage Skdtt. Anton Scarpa (Trieft und 
Oesterr.-Ung.) 14 Tage L.-SchH- Georg Demeter 
(Budapest). . -P-

Selbstmordversuch im Kerker. Kürzlich wurde 
hier der türkische Reichsangehörige Hassan Mamet, 
von Profession Maurer, zu dreiwöchentlichem Kerker 
verurteilt, »oeil er in einer gegen da- Gesetz verstoßen­
den Weife an der seinerzeit auf dem Bahnhöfe statt- 
gefundenen soMdemokrattscherl Demonstration streiken­
der Bäckergesellen teilgenommen hatte. Hassan Mamet 
hat von der über ihn verhängten Strafe bereits etwa 
zwei Wochen im hiesigen Arrest abgebüßt Am letzten 
Sanistag erfaßte den Häftling, der an einer unheil­
baren Krankheit leidet und nach verbüßter Strafe aus­
gewiesen werden soll, Lebensüberdruß nnd er beschloß 
fich zu töten. Er rollte das Leintuch feines Lagers zu­
sammen, befestigte es am Gitter deS Fensters und 
unternahm dann den Versuch, sich zu erhängen. Dieser 
Versuch wäre auch gelungen, wenn nicht die Frau de» 
Beschließers zufällig an der Zelle vorüdergegangen und 
da- Stöhnen des mit dem Tode ringenden Maurers 
vernommen hätte. Die Frau verständigte ihren Mann, 
der sofort erschien und Hassan aus der Schlinge be­
freite. Der Seldstmordkandidat war, als er gerettet 
wurde, dem Tode nahe. Hassan Mamet wurde auf 
ärztliche Anordnung dem Landesspital abergeben.

Konzert im Marinekasino. Mittwoch den 
26. l. Mts. wird in der Restauration des Marine- 
kasino- eine Musikharmonie spielen. Anfang halb 8 Uhr 
abends. '

Deutsches Heim. Entgegen den Straßenankündi- 
gungen findet heute in der Restauration in den Ber- 
einsräumen keine Veranstaltung statt.

Faschingsveranstaltung der Post- und Te­
legraphenangestellten. Die wackeren Post- und 
Telegraphenangestellten der hiesigen Zentrale hielten 
am letzten SamStag im oberen Apollosaale ihr dies­
jähriges Fasching-fest ab. Durch die Kunst eifriger 
Hände hatte der Raum, in dem das Kränzchen statt- 
fand, »in festliches Aussehen gewonnen und schmiegte 
sich dem heiteren Treiben übermütiger Faschin^sfröhlich- 
keit harmonisch an. Das Kränzchen, da- von einer statt­
lichen Anzahl tanzfreudiger Gäste besucht war, macht 
den hiesigen Post- und Telegraphenangestellten alle 
Ehre und reiht sich den Veranstaltungen vergangener 
Jahre würdig an.

Narrenabend der Junggesellen. Letzten 
SamStag tollte Prinz Karneval! in gar übermütiger 
Weise durch den Belvederesaal. Selbst flotter Jung­
geselle, stellte er sich dem veranstaltenden Komitee, den 
verstockten Unbeweibten, mit allem Rüstzeug seiner 
bunten Zaubermacht schützend zur Seite. Und so kam 
eS, daß der schmuck dekorierte Saal viel E klein wurde, 
um die Menge der in den verschiedensten Kostümen 
erschienenen Gäste zu fassen. Die Herren ließen es 
sich diesmal in echt junggesellenhafter Manier recht 
wohl sein: die anwesenden Damen halten die Pflicht, 
das galante Szepter zu führen und dafür zu sorgen,

Ueber Rom und Massilia schwenkte dann der Strom 
der kommerziellen Suprematie nordwärts, um hierauf 
iu zwei Aesten einerseits in Frankreich, Spanien und 
Portpgal und andrerseits über die Hansa und die 
Niedertände in Großbritannien und in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika zu enden. Eine Bewegung, 
die auch in unserer Zeit ihr Ende noch nicht ge­
funden hqt.

Erst hundert Jahre nach SalomonS Tod wandle 
Josaphat von ^Iuöa: seine Aufneerksamkeit neuerdigS 
den Ressource« zu, j<ut» denen sein Vorgänger seine 
umrnießlichen_A^ichtüul«r geschöpft hatte, und rüstete 
nach erfolgtet Verständigung mit Ochosias von Israel 
eine groß« Flotte au-, die jedoch Ophir nie erreichte, 
da sie schon an der Ausfahrt des Hafens Asionsgaber 
von einer schwer?» Böe überrascht und an den dort 
vorgelagerten Risten zerschellt wuxde. Zwar ließ sich 
Josaphat durch diesen Mißerfolg nicht abschreckrn rmd 
rüstete- zu Elath eine nene Flotte au-, jedoch das 
Glück SalomonS lächelte diesem unternehmenden Geiste 
nicht, und die Flotte kehrte nach mehrjährigem Herum­
irren mit wenig Beute zurück, ohne Ophir gefunden 
zu haben. Unter Josaphat» Sohn Joram bemächtigten 
sich die Jdumäer ^der jüdischen. Häfen und nahmen bei 
dieser Gelegenheit auch die Schiffe weg. In der Folge 
eroberte zwar König Ozias Elath zurück, jedoch ist die 
bis zu Achaz' Zeiteu noch betriebene jüdische Schiffahrt 
von geringer Bedeutung-

So verflüchtigten kläglich tm EhaSS innerer Zwiflig- 
keiten SalomonS weitau-fchauende Pläne, deren Aus­
bau ein jüdische- Weltreich in- Leben gerufen hätte. 

daß es so wenig als möglich befrackte Mauerblümchen 
gebe. Und eS muß ihnen da- Zeugnis ausgestellt wer­
den, daß sie von dem seltenen Rechte der Hegemonie 
über das starke Geschlecht in liebenswürdigster Weise 
Gebrauch machten. Das gelungene Fest, das recht bald 
wiederholt werden möge, wurde spät beendet. Der fol­
gende Sonntagvormittag stand natürlich erst recht im 
Zeichen des JunggesellentumS: Der PrelS der Heringe 
und Gurken soll seit jenem Tage bedenklich gestiegen 
sein.

Kränzchen der Landwehrunteroffiziere. 
DaS UnteroffizierSkorpS des Landwehrinfanteneregi- 
ments Nr. 5 hat sich auch diesmal mit seinem Sonn­
tag ü» Narodui dom staUgefuudeueu Kränzchen her­
vorgetan. Der Saal mit der kunstvoll geschmückten 
Bühne, in deren Fovde ein Kalserdild zwischen Eichen­
laub und Fahnenschmuck prangte, bot einen sehr 
schönen Anblick. DaS Kränzchen wurde durch den Be­
such deS Kriegshafenkommandanteu Julius v. Ripper 
und zahlreicher hoher Stabsoffiziere auSgezeichiret. DaS 
Offizierskorps des L.-J.-RgtS. Nr 5 war zahlreich 
vertreten.— Dem Glanzpunkt des Abends bildete ein 
Kvtillon, der bei Fuckellicht getanzt wurde, während die 
Gaslampen verlöscht waren. Da^ Publikum brach, 
von dem Reu deS opparten Gruppenbildes entzückt, in 
lebhaften Beifall aus. Dem Tanze wurde unermüdlich 
gehuldigt. Die Musik besorgte eine Abteilung der Ma- 
riuemusikapelle zur vollsten Zufriedenheit aller Teil­
nehmer.

Kinematograph „Exzelsior". Dos Programm 
im Kinematograph „Exzelsior" nächst der Port' d'Aurea 
vom 24. bis 27. Februar ist folgende-: 1. Die 
Tulpen (fantastisch, in Farbe«). 2. Scheiden wir???'? 
(komisch). 3. Seebotschaft (Drama). 4. Bewegter Spa- 
ziergang (höchstkomisch). Jeden Dienstag wird bei den 
kinematographischen Darstellungen nebst Klavier ein 
Orchester der t u. k. Kriegsmarine spjelen.

Kinematograph „International", in der 
Bia Sergio Nr. 77, Restaurant „Leopold". Programm 
vom 24. bis 26. Februar 1908. 1. Falsche Bettler 
(komisch). 2. Die Macht der Liebe (rührendes Drama). 
3. Der Fasching-umzug in Nizza im Jahre 1907 
(Wunderbare Ausführung). 4. Julie trinkt unseren 
Wein (komisch).

Der Hausball im Biersanatorium der Ge­
schwister Tomantschger findet Mittwoch abends 
statt.

Ausstellung im Maison Fritz. Da sich für 
die von der Firma L. Zemann veranstaltete Aus­
stellung ein regeS Interesse kundgibt, sieht sich der 
Vertreter veranlaßt, die Ausstellung noch bis Mittwoch 
dem Publikum zur gefälligen Besichtigung geöffnet zu 
halten.

„Ludwig der Bayer bei dem gefangenen 
Friedrich dem Schönen" betitelt sich die Kunst­
beilage der soeben zur Ausgabe gelangten Liefermtg 7 
von „An Ehren und an Siegen reich, Bilder au- 
Oesterreichs Geschichte". Prächtig ist es dem Nkaler 
Leopold Schulz gelungen, diese so erhebende Szene im 
Bilde wiederzugebcn. Wird doch der Beschauer, den zu­
nächst ein Gefühl von Mitleid beschleicht, bald für den 
hohen Gejaugeurn, der auf steinerner Bank sitzend, nur 
von wenige» grellen, sich durch daS kleine Gitterfenster 
zwängenden Sonnenstrahlen beschienen ist, völlig ein­
genommen. Ueppig und erhaben ist trotz der tiefen Er­
niedrigung die herrliche Gestalt Friedrich deS Schönen, 
dem von seinem Besieger, Ludwig dem Bayer nicht 
nur die Freiheit verkündet, sondern auch die Mitregent- 
schaft ongedoten wird. Der Aufiatz „Herzog Albrecht l. 
im Kompfe gegen Adel und Städte" wird in dieser 
Lieferung fortgesetzt nnd in dem Kapitel „Friedrich der 
Schöne im Kampfe mit Ludwig dem Bayer" bietet uns 
Dr. Franz Wilhelm interessanten Text zur obenbezeich- 
treten Heliogravüre. — Zu beziehen ist „An Ehren 
und an Stegen reich" in 55 Lieferungen ä k 2.50, 
oder konwlett gebunden zu 150 k durch jede Buch­
handlung, oder direkt durch den Verlag, Wien, lll., 
Salmgasse 2 .Ausführliche Prospekte versendet der 
Verlag auf Verlangen franko.

Telegraphicher Wetterbericht
d-r Hydr. Anrtc» k»er t. u. f. Anegsmartn« vvw 24. Februar tS08 

«Hgen'eine U ev ei.', ib r —
' Ta« Barometrrmmimum im NW ist stationär geblieben. 

Der Ausläufer gegen G hat sich verbreitert eine Rebendepression 
liegt sker der Nordadria, Da« Hochdruckgebiet im RL gewinnt 
an Au-dehnuag.

I» der Monarchie ganz bedeckt und Riederschläge bei zu­
meist sinke,wer Temperatur; an der Adria trüb, Dcirocco 
ivärmer. Die See ist ii» N ruhig, im S bewegt. ,

BorauSsirdttiches Werter m den nächsten «4 Krunnen kirr 
P^la: Trüb, NüdirschlLge, rnäßig frische Sciroccalwind«, die 
spater über SW nach illW drehen. Bewölkungsnahme und 
kühler.

Seismische Beobachtungen: am 22. tt Uhr 30 Min. 
27 Sot. vorm.in de, Vcrtidaitomponente schwache Aufzeichnung, 
eines ziemlich nahen Beden«.
Barometerstand 7 Uhr morgen« 752 7 2 Uhr nachm. 7490. 
remvetatter 7 , . 9 8'0 t . .4-11-5-«.
HegvndeÜzir. für Iota:. 57 1 nun.
HfmEaruL L*S S»frv«fser^ na» 8 Uhr porunttaal' 9 5

iüe,, a 'den um ä Udr 3o Min nachmittaat

Drahtnachrichten.
(Der undesiWt« Nachdruck der ,u dieser RubrN »ertffeutNcdlr» De-eschen des 
t. k. relegrOH«»- und Korrtipoudeuzbureau» und der Prioat-Drahtuaärlchtol 

Ut gesetzlich untersagt.)

Exminister Nasi — verurteilt.
Nom, 24. Februar. (K.-B.) Der Prozeß des 

ExministerS Nash der beschuldigt wurde, Staatsgelder 
veruntreut zu haben, wnrde heute zu ungunsten de» süd- 
italienischen Politikers entschieden. Nasi wurde zu 
elf Monaten 20TagenKerkers verurteilt 
und für vier Jahre deS Rechte- verlustig 
erklärt, vfentliche Aemter zn bekleiden. 
Lein Gehilfe Lombards wurde wegen Mangels an 
Beweisen freigesprochen.

Todesfälle.
Wien, 24. Februar. Heute früh starb hier der 

Landwehrkavallerieinspektor, General der Kavallerie, 
Gustav von Ionak, im 67. Lebensjahre.

Prag, 24. Februar. Gestern abends ist hier der 
Dichter Svatopluk 6ech gestorben.

Prag, 24 Februar. Heute nacht» ist der emerit- 
tierte Universitätsprofessor Dr. Johann Palacky, 
ein Sohn Franz Palacky» gestorben.

Ungarisches Abgeordnetenhaus.
Budapest, 24. Februar. Da- Haus setzt die 

Debatte über den Antrag Emil Nagy, betreffend die 
Abänderung der Geschäftsordnung fort. Abg. Stefan 
Pilisy schildert die Versuche, welche Graf Tisz a 
machte, um eine Verschärfung der Geschäftsordnung 
durchzuführen und legt dar, daß alle diese Versuche an 
dem entschiedenen Widerstände der Opposition schei­
terten. Redner sei der Ansicht, daß die Geschäftsord­
nung deshalb verschärft werde, um mtt ihrer Hilfe 
eine Erhöhung der Rekrutenvorlage durchzusetzen. 
Redner lehne deshalb den Antrag ab.

Rußland und Italien.
Rom, 24 Februar. Auf der russischen Botschaft 

fand gestern abends zu Ehren deS russischen Admirals 
Eberhard ein Diner zu 34 Gedecken statt, an 
welchem außer dem Botschafter und seintr Gemahlin 
Großfürst Boris, Ministerpräsident Giolitti, 
Minister deS Aeußeren Tittoni, der Krieg-minister, 
russische Offiziere, das Personal der Botschaft und 
alle fremden Militärattachee» teilnahmen. Botschafter 
Murawiew toastierte auf den König und die Köni­
gin von Italien, Minister deS Aeußeren Tittoni 
auf den Kaiser und die Kaiserin von Rußland. Die 
Offiziere der Eskadre statteten nachmittag- Besuche ab.

Schweiz.
Bern, 23. Februar. Bei der Volksabstimmung 

im Kanton Bern wurde da- Gesetz, betreffend die Er­
richtung von Einigung-ämtern und betreffend Maß­
nahmen gegen Ausschreitungen bei Streiks mit 35.000 
gegen 23.000 Stimmen, daS Arbriterinnenschutzgesetz 
mit 37.000 gegen 20.000 und daS Gesetz, betreffend 
Maßnahmen gegen die Tuberkulose mit 49.000 gegen 
8000 Stimmen angenommen. Zum Regierungsrat 
wurde mit 120.000 Stimme» der Kandidat der frei­
sinnigen Partei, Moser, gewählt.

Dementi.
Eetinje, 24. Februar. (K.-B ) Die Meldungen, 

wonach mehrere Deputierte wegen Hochverrate- einge- 
kerkert worden seien und andere de- Hochverrates schul­
dige Personen kriegsgerichtlich erschossen worden seien, 
sind vollkommen erfunden. Im ganzen Lande herrschen 
normale Zustände.

Großer Orkan.
London, 24. Februar. (K.-B.) Der Sturm der 

letzthin mit elementarer Gewalt über die britischen 
Inseln hinwegfegte, hat ganze Häuser niedergerissen, 
Dächer von Kirchen und Schulen abgedeckt und viele 
Bäume entwurzelt. In mehreren Städten wurden Men­
schen durch herabstürzende Trümmer getötet und viele 
verletzt. In Manchester und Liverpol mußte der Straßen- 
bahnverkehr zeitweise eingestellt werden. Bei Donegal 
wurde ein Elfenbahnzug aus den Schienen geworfen, 
doch kamen dte Reisenden nicht zu Schaden. Auch auf 
der See gab es mannigfache Unfälle. Bei Mersey ken­
terte ein Schoner, dessen acht Mann starke Besatzung 
ertrunken sein dürfte. An der Küste sind verschiedene 
kleine Dampfer in Gefahr geraten; ein kleine» Fahr­
zeug wurde im St. George-Kanal an» Land geworfen. 
Das Feuerschiff von Grimsby ist gesunken, doch wurde 
die Mannschaft gerettet. Bei Sheerneß scheiterte ein 
Fischerfahrzeug. Die Fischer ertranken.

Belgien.
Brüssel, 24 Februar. (K.-B.) „Echo le Belge", 

der zum Kvngostaat m engerer Beziehung steht, be­
stätigt, daß zwischen dem König nnd dem Ministerium 
bezüglich Der Abänderung des AngliederungSvertrageS 
ein Einvernehmen erzielt worden sei, erklärt aber, von 
da bis zur Ministerkrise sei noch ein weiter Weg. Wie 
verlautet, beanspruche der Mlug, daß der zn begrün­
dende Leopoldsfond, für den von parlamentarische?
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Sem 120000 Franks in AnSsicht genommen sind; 
stch btS aus S50.000 Franc- belaufen soll und daß 
ihm die Verwaltung und Verwendung für öffentliche 
Arbeiten überlassen wird.

Amerikanische Rüstungen.
Busfalo, 84. Februar. (K.-B.) Anläßlich deS 

Geburtstage- Washingtons hielt der, Kriegsfekretär 
Taft hier eine Ansprache, worin er ^auSfiihrte, die 
amerikanische Flotte werde mit jedem Jahre mächtiger, 
Vom Kongreß hoffe ex, daß er die Armee zum eigent­
lichen Kern der VerteidigungSstreitkräfte machen und 
sie auf eine Stärke bringen wird, die der Bevölkerung 
und der Ausdehnung de- amerikanischen Gebietes ent­
spreche.,

Finanzielle Panik in Japan.
London, 24. Februar. „Daily Expreß- meldet 

auS Kobe, daß in Japan eine ernste finanzielle Panik 
ausgebrochen sei. In der letzten Woche hätten 12 
japanische Firmen in Osaka, Kioto und Kvbe die in 
der Mehrzahl der Metallindustrie angehöreu, ihre 
Zahlung eingestellt. Die Passiven betragen annähernd 
500.000 Pfund Sterling. Drei kleinere Bauten hatten 
falliert, auf andere Banken wurden RunS veranstaltet.

Marokko.
Tanger, 24. Februar. (Reutermeldung.) Der 

Gouverneur von Laroche teilte Mohamed el Tores 
mit, die Bergbewohner drohen, die Stadt anzngreifen, 
wenn Muley Hafid nicht zum Sulla« proklamiert 
wird. Der Gouverneur meldet ferner, daß große Be­
stürzung in der Stadt herrsche und bittet um sofortige 
Entsendung von Verstärkungen.

Paris, 24. Februar» (K.-B.) General d' Amade 
telegraphiert, daß sich die Kkistenkolonne seit gestern in 
Bereschid befinde. Der General besichtigte alle für die 
Operationen bereits getroffenen Vorkehrungen und 
äußerte sich anerkennend Über Pe

Erdbeben.
Wien, 24. Februar. (K -B.) Die seiSmographischen 

Apparate der k k. Zentralanstalt für Meteorologie und 
Gäodynamik verzeichneten gestern abends ein schwaches 
Rahbeben in einer Entfernung vou ungefähr 50 km. 
Beginn um 9 Uhr 49 31". Der Maximalansschlag er­
folgte 8 Minuten nach Ende der sichtbaren Bewegung 
chn 9 Uhr 50 30-.

Prag, 24. Februar. (K.-B.) Die zweiten Wahlen 
in den Landgememdenwahldezirten finden in 13 Be­
zirken am 25. d. und in vier Bezirken (Tachau, Pra» 
chatitz, Berg Reichenstein und Pilgram) am 28. d. M. 
statt.

Madrid, 24. Februar.'(K.-B.) Finanzminister 
Osna hat seine Demission gegeben. An seine Stelle 
tritt Sanchez Busillo.

Briefkasten der Administration:
Jeper Abomreut, dtr am 2l^ Iebruchr für 

Rechnung bet ^Polaer LagblaU-K" beim Postamte 
Pola 3 durch k. k. Postsparkasse L 7 20 erlegte wird 
um gefällig Angabe seiner Adresse gebeten.
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Steuermann Holdsworth.
Seeroman von Clark Russell.

 (Nachdruck verboten.)

Dolly hatte nach dem Erwache»» aus Ihrer Ohn­
macht gebeten, allein gelassen zu werden. Sie suhlt« 
da- dringende Verlangen zu beten, ihr zerrissene- H^rz 
vor Äott auszuschütten, von ihm Prhst uird zu 
erflehew Und mit dem Vater ihre- Kinde- zu frechen, 
dessen Auge fie im Geist vom Himmel auf sich niever-

»tt«blicken sah.
Auch HolbLworttz empfand das Bedürfnis, unge­

stört seinen auf ihn einstürmenden Gedanken nachzu- 
hängen, den ungeahnten plötzlichen Wechsel seiner Lage 
in sich zu verarbeiten. Nachdem er von selbem Gange) 
zurückgekehrt war, begab er sich in Frau Pärrots gute 
Stube, welche nur Sonntag nachmittags von dieser 
and Hrer Mütter benutzt wurde.

Hier schritt er auf und ab uvd suchte Ruhe znge-^ 
Minnen. Seine Aufregung war aber zu groß, um bald' 
beherrscht werden zu können., Er sah sein armes Weib 
in ihrem Jammer vor^sich ek sich chr Auge sorgenvoll 
auf ihr Kind gerichtet, »erfühlte ihae Elniamkeir nud - 
die Verzweiflung ihres Herzens bei dein Gedanken an 
die ungewisse Zukunft. >

Die Schranke, welche sie getrennt hatte, war, ge­
fallen. Gab e- jetzt für'shn^etgeMl^ noch^Hie^Be-'
denken, sein Weih wi-oer,,gn Hfrz <zu. nehmen?. Oder sollte er aM ^^Ml, a^Ms<ifich? für b^ü^ 
Verstorbenen einstweilen noch mit semem Geständnis 
zurückhÄ^K? Rim! Ünzk HhIttz e^V?» dÄ Dtt keines 
Veranlassung. Jetzt enhlich lag es ^in seiner Phlcht 
alke^t Jamnier^ sestter Fnm'ein ' Eiitze' 
warum sollte sie da noch weinen? Warum sollte sie^

kidch einen AugeNblh^^ange^ SchMrz empsticheK, wen« 
er ihr Leid in Freude, ihre Trätien via Jubel ver- 
wandeln konnte? —

Er schlich an die Lür des Zimmers, in welchem He 
sich befand und bprchte. — Er hörte sie schluchzen und 
dieser Ton besiege seine Unschlüssigkek ,

Leise drückte er die Klinke auf und trat ein. Sie 
log vor dem Sofa auf den Knieen, ihre Arme hielt« 
Nelly umschlungen und ihr Gesicht war im Schoß de- 
Lindes vergraben. Sie schreckte zusammen, sah ihn au 
und stand langsam auf Er trat näher und blieb vor 
ihr stehen.

„Wenn Sie mir doch vertrauen wollten!" sagte er 
mit leise, fast flüsternder Stimme. Fühlen Sie nicht, 
daß ich Ihr bester Freund bin?"

> Sie versuchte ihm zu antworten, aber ihre Worte 
wurden vom Weinen erstickt. Ex fetzte sich, nahm Äielly 
aus die Knie und fuhr fort :

,Wollen Sie jetzt einmal Ihren Tränen gebieten 
und mich anhören? Wenn ein Mensch auf der Welt 
imstande ist, Ihnen Trost zu spenden, so bin ich eS. 
Ich habe erfahren, wa- es heißt, ein Wesen zn ver- 
lieren, das uns teurer ist als das eigene Herzblut, tS 
zu verlieren, aber auch >- eS wieder zu finden. 
Jch spreche von meiner Frau."

„Ich war Seemann und mußte sie einst ver­
lassen, um eine weite Reise zu machen. Da- Schiff, in 
welchem ich segelte, ging unter und viele Tage trieb 
ich von Hunger und Purst verzehrt in einem offenen 
Boot umher. Alle meine Unglückkgefährten sah ich einen 
nach dem anderen neben mir verschmachten. Ich allein 
wurde gerettet, aber mein Gedächtnis war verloren. 
Weder meinen Namen, noch meine Heimat konnte ich 
nennen, wcder «»einen Beruf, noch den Hafen, von 
dem aus ich gesegelt war, konnte ich angeben, ja, selbst 
daS Teuerste, was ich in der Welt besaß, mein junges 

»Weib, »var. «einem erstorbenen EcinneruitgSvernchgen 
entschwunden." —

„Doch eines TaqeS gebot mir die Stimme GotteS, 
Australien zu verlassen und nach England zu gehen. 
Ich kam nach London. Dort sprach jemand zufällig 
von Hanwitch. Der Name berührte mich wie ein 
Donnerschlag, aber ich wußte nicht warum. Ich reiste 
dahul, und als ich nach Svuchbottrne kam, aab das 
liebe alte Dorf mir mein Gedächtnis zurüa. Jetzt 
wußte ich, wen Ich in England suchte, ich wußte, was 
ich verloren hatte. — Mau erzählte mir, daß meine 
Frau mich jür tot gehalten und wieder geheiratet habe, 
und daß sie mit meinem Kinde hier —n in dieser 
Straße — in jenem Haus dort — lebe. O Dolly! 
O mein armes geliebtes Weib!"

Schnell das Kind zur Erde setzend, sprartg er auf 
und breitete Ihr seine Arme entgegeff.,

Loch die Gestalt vor ihm schien plötzlich in Stein 
verwandelt. Au» dem bleichen Gesicht starrten ihm die 
Augen entsetzt entgegen, kein Laut entschlüpfte dem atem­
losen, weit geöffneten Munde. Wie von Grauen ge­
bannt saß Dolly vor ihm. »

Endlich jedoch kam Leben in sie.. Mit lautem, hy­
sterischen Lachen .schnellte sie von.Sofa yuf mtd warf 
sich, seine Kniee umfassend, vor ihm nieder: „John! 
mein John!"

Eine kleine Weile blieb e- im Zimmer still wie 
tn der Kirche.

Dann schluchzte Dolly wieder aus: „John! O 
nahm d»e auf ihrem Kopfe ruherche Hand 

HültzSwmtys vor ihre Kuge^ betrachtete dieselbe, ev« 
hob sich und sah ihm forschend ins Gesicht, während 
ihre Lippen, wie »m Selbstgespräch, unverständliche 
Worte lispelten. O

 > V L
Er Wollte sie an fein 'Hrrz ziehe», fk aber stemmte 

ihre Hand gegen f^ine* Brust Und* wehrt- seiner 
Umarmung, indem ihr unverwandt aus ihn gerichteter 
Blick denselben unheimlich starren Ausdruck be­
wahrte. 

(Fortsetzung folgt.)
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Kleiner Anzeiger.
Nur jene Inserate, welche vor k Uhr abends einlaufen, 

können am nächstfolgenden Tage erscheinen.

Ureibult Mitte der Stadt gelegen, zu vermieten. Anfragen 
MiMs, Bierdepot Cuzzi. 2208
üü lebender Sprachen zum Selbunterricht.
7V -luMMlH L k 2.80. vorrätig bei L. Schmidt, Buch­
handlung, Fora 12. 2018

2 Zimmer, Kabinett, Küche, Zugehör, zu vermieten.
WVIlW, Bia Siffano 34. 2210

numittsn kine Wohnung bestehend aus 4 Zimmern, 
oll vkllllNnH Kabinett, Küche und Zugehör unter eigenem Ge- 
sperr. Wo 1k — sagt die Administration diese- Blattes. 2204

lnMei, f«s» ir,
noch den SimpUcissimus, ^ueenU und lAuskete «ukxe- 
nommen, welche Mütter »ur Wunsch xexen xerin^e 
besexedühr ru vlensten stehen. 2018

Wti dSsgtslimn Hilligllich
träge an dre Administration diese- Blatte-. 2190
liM/IAk IgzüN iucht ab Uhr Nachmittags Nebenbeschäftigung 

lllüHIl im Kanzleisache rc. Gefällige Auskunft erteilt
die Administration. 2176

kdnM MWi, S°"L°nd°L
Piazza Carli 1. 2099

ssiNNlNlil litt WMMt,
hat, übernimmt Kinder und Erwachsene 1. zur Borbereitung I 
für die Staatsprüfung in, Klavier, 2. Anleitung oder Klavier- 1 
begleitung zu Gesang und Violine, 3 Bierhändigspiel. Honorar 
nach Uebereinkommen. Unterricht in und außer HauS. Sprech­
stunden täglich Bormittag von 9—12 Uhr. Adresse St. B., 
Piazza Ninfea 1, 2. Stock, recht-. 2103

AtlUI'l-IIÜU'ih in W'en staatlich geprüft, ertheilt Unterricht 
HUiUlUl/lkllN, vom Anfang bis zur höchsten Ausbildung, im 
Einzel-, sowie Zusammenspiel (2 oder mehrere Zithern), daher 
für Vorgeschrittene sehr intereffant und angenehm. Kur- für 
Kinder und Erwachsene. Honorar nach Uebereinkommen. A. B., 
Piazza Ninfea 1, 2. Stock, rechts. 2102
Nzßbtiee für junge Damen in Maison Fritz, Piazza 
llül/sIU) Earli 1, eröffnet. 2099a

Art, ob alt oder neu, kauft Donanberger, Via 
wullkll Sergio. 2100

M-lKUkt für Kinder und Erwachsene. Akademische Malerin 
Illülklll) ladet zur Teilnahme am Lehrkurse in Oel-, Pastell-, 
Aquarell- und Porzellanmalerei nach modernster, leicht­
faßlicher Methode auf Leinwand, Plüsch, Seide, Sammt, 
Holz rc. ein. Honorar per Monat 4 Kronen. Borkenntnisse 
nicht nötig. Adresse: L. ö., Piazza Ninfea 1, 2. Stock, rechts. 

2093 
IlltktZüUül'iliM Bia Giulia, empfiehlt den P. T. Gästen seine 
vlrl)UNÜIv!lllHI, einheimelnden Lokalitäten, kk PilSner. Echte 
in- und auSl. Weine. Champagner 1. Marke. Täglich frische 
Selchwaren und Würste. Kalte Küche zu jeder Tageszeit, 
während der Ballsaison auch warme gut zubereitete Speisen 
und bis 4 Uhr offen. Für geschlossene Gesellschaften hübsche 
Zimmer zur Berfügung. 2133

fWls ü!!s W U), kok, üis KHs »s. -I,
geprüfter Klaviermacher und -Stimmer. 169«

SmWtk Will- Nil SMGIMM §''«LL
Polo, Bia Sergia 4«, 2. St. 2140
ttirlkirsi ltkrlnn'r Unterricht wird in und außer dem Hause MMl'lMlUs. erteilt. -Au-kunftbeiHerrn «. 
Bitturi, Bia Barbacani b. 2114

kik gtsimiii» NuSdlitlln rimtl K
an die Administration de- Blattes zu senden. 221b 

2163 Am 28. Februar erscheint:

Faschings-Nummer
der

Fliegenden Blätter....................... 40 Heller
Muskete.............................................32 „
Jugend........................................45 „
Münchener Neuesten Nachrichten . . 20 „
Simplizissimus ........ 60 „
Diese Nummern dürften rasch vergriffen sein. 
Bestellungen nimmt entgegen Schrinner'sche

Buchhandlung (C. Mahler), Pola.

Adriawellen, Walzer, von Franz Jaksch, 
k. u. k. Marine-Kapellmeister.

Buchhandlung (C. Mahler).
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